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Neue un ZUET Bibliotheksgeschichte
Buxheims

von Magda Fischer  S u  ar
Anders als das ın der Abte!Il (Ottobeuren vollständıg erhaltene Archıv der

Kartause Buxheim hatte die Bibliothek eın traurıges Schicksal. DIie Biblio-
theksschätze der ehemalıgen Kartause Buxheim werden noch 1mM Jahrhun-
dert 1n vielen Berichten VO  a Bibliotheksreisenden mıiıt höchstem Lob bedacht;
heute mu{fs ihre nahezu vollständige Zerstreuung beklagt werden. S0 haben
unterschiedliche Fachdisziplinen iImmer wıieder den Versuch unternommen,
eın Bild dieser VOI em sch ihrer spätmuittelalterlichen Schätze berühmten
Büchersammlung gewInnen. In Jüngster eıt geschah dies 1mM Rahmen E1-
116S5 grofßangelegten rojekts 7A05 virtuellen Rekonstruktion des Handschrif-
tenbestandes, das die einzelnen Intormationen 1n verschiedenen Zeitschnitten
zusammenfügt unı für Ergänzungen un: NEeEUE Forschungen zugänglich
macht‘. Dennoch bleibt vieles lückenhaft und ungeklärt, da{fs angebracht
erscheint, uch eher unscheinbare Quellen aus der eıt VOT uUun:! nach der
ufhebung des Klosters hier vorzustellen.

DIie Buxheimer Bibliothekskataloge
Kartäuserbibliotheken SINnd eın Spiegelbil der Büchersorge un: chrift-

kultur, die die Klöster dieses Ordens auszeichnen?. Nicht für alle Konvente
SInd jedoch die eıtrage der Mönche zum Wachstum der Bibliothek un: ihre
Anstrengungen AA OBE Ordnung un:! Katalogisierung der Buücher ın dichter
zeitlicher Folge nachgewlesen w1e für Buxheim®. DIie wichtigsten Belege, die

Vgl Virtuelle Bibliothek des Jahrhunderts, Projekt „Charterhouse Buxheim anı
1ts Library” P www.Yyale.edu /buxheim / 1693 1693shelves.html SOWI1Ee 1755
1755shelves.html); uüuber selne Arbeit diesem Projekt vgl Whobrey W., Die Bux-
heimer Kartausenbibliothek Die Reichskartause BuxheimEun! der Kar-
täuserorden, Nalecta Cartusiana 182, IS alzburg 2003, 37-44)
Vgl Bücher, Bibliotheken un! Schriftkultur der Kartauser. Festgabe YA O (6:
urtstag VO  z Edward Potkowskiı, hrsg, LoOorenz Contubernium 59), gar'
2002

3) Über das Verhältnis der Buxheimer Kartäuser ihren Buchern vgl Stöhlker E
Die Kartause Buxheim 2-1 olge Z Buxheim 19/5, 252-25/; Sexauer D
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ıIn der Lıiıteratur ber Buxheim bereits mehrfach (mit wechselnden Details unı
Akzenten) dargeste worden SIn sollen 1mM Folgenden 1LIUT kurz rekapiıtu-
hiert und erganzt werden.

Erstmals fafsbar wird das Profil der Bibliothek 1mM Spätmittelalter bald nach
der ründung des Klosters, 1ın einem Verzeichnis AaUuUs der ersten Halfte des
Jahrhunderts mıt Nachträgen Aaus der elt das heute ın Berlin VOeI-

wahrt wird>. Um 1500, vermutlich 1mM Zusammenhang muiıt der Einrichtung Ee1-
1165 Bibliotheksraumes, lassen Titelaufnahmen ıIn erhaltenen Bäanden
un:! vereinzelte Signaturen 1nNne Neukatalogisierung der Bucherbestände
vermuten®. Zeugnisse ihrer Nutzung un! ihrer Attraktivıität üır Schenkungen
1mM un: Jahrhunderts tragen weltere Facetten ihrem Bild bei: kın

Verzeichnis der Buxheimer Bibliothek, heute ebenfalls ıIn Berlin, i1st AUS

der eıt 1600 erhalten, das bereits kurze eıt spater durch einen ausführli-
cheren, 4023 Seiten umfassenden Katalog ersetzt wurde®. Erneut gab mögli-

Frühneuhochdeutsche Schriften 1n Kartäuserbibliotheken (Europaische Hochschul-
schriften, el 1 24.7), Frankfurt Bern Las Vegas 1975, AB

4) Visel C DIe Bibliothek der Kartause Buxheim Das schöne Allgäu 19695, Z
Sexauer (wıe Anm. 3 66—85 miuıit welıteren Literaturangaben); Honemann V/ The
Buxheim collection anı 1ts dispersal (Renaissance Studies 9 1995, 66-—-188), 166—
/Whobrey (wie Anm D: 3/—40
Registrum lıberarıe Super10r1s Berlin, SBPK lat. A 372) ed Ruf 15 Mittelalterliche
Bibliothekskataloge Deutschlands und der Schweiz, 31 Bıstum Augsburg, Mun-
chen 1930, 1—-1 vgl Sexauer (wie Anm 3 69—71, un: Honemann (wie Anm. 4),
170 Über die Bezeichnung „Liberarla superlor” un: ihre Bedeutung für die oll-
ständigkeit des atalogs vgl Sexauer (wıe Anm. 3).

6) Vgl Honemann (wıe Anm. 4), 17
/) en1g posıtıv beurteilt der ehemalige Prior des Benediktinerklosters St Ulrich un

fra 1n ugsburg uınd spatere Kartauser ın Buxheim, oOhannes Mickel ges
die Bibliothek SEINES OsSTters Hibrorum apud NS pst eQeStAS, zıtlert
bei Spilling H:, oOhannes Mickels Beschäftigung muıt Wissensch: und ıteratur
(Lorenz, wWwWI1Ie Anm 2I 325—381), 325 kıine bedeutende Bücherschenkung brachte der
Donatpriester ilpranı Brandenburg der Kartause 7A vgl Auge O/ römmigkeıt,
Bildung, Bucherliebe Konstanten 1mM Leben des Buxheimer Kartäausers ilpranı
Brandenburg (1442—-1514), ebd., 399—421; über welıtere Schenkungen, darunter die
des Augsburger Buchdruckers Zalner, vgl Visel (wie Anm. 4), 14, SOWI1Ee Stöhlker
(wie Anm. G 262 /ZANaT spiegeln solche Schenkungen, WI1e€e Auge Recht betont,
ın erster Linıe die Interessen des Schenkers wıder un:! entsprechen nicht immer
den Bücherwünschen der ommunlıtät, jedoch ze1g die unterschiedliche Änzıe-
hungskraft der einzelnen Klöster für Schenkungen, da{s solche Zuwendungen
durchaus uch KRuckschlüsse auf Bildungsstand un: Interessen der onche Zzulas-
SCI), vgl Fischer M., Klosterbibliotheken. Liıteratur 1n Klöstern zwıschen eckar,
Donau uUun! Bodensee 1 und Jahrhundert (Schwabenspiegel. Literatur VO
Neckar bis 740 8 Bodensee 0—-1 hrsg. VO.  - Galer, u  e, Schürle,
Ulm 2003, 2 265-277),

8) Berlin, Staatsbibliothek lat. 380) un lat fol. 4/2, vgl Sexauer (wie
Anm. 3); /5—-80; Honemann (wie Anm. 4), | f! für die freundliche Überlassung ih-
LTeT noch unveroffentlichten Katalogbeschreibungen danke IC Frau Dr Kenate
Schipke, Staatsbibliothek Berlin, Preuifsischer Kulturbesitz
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cherwelse der Neubau der Bibliothek 1710 den Anlafs, eınen umfangrel-
chen Katalog erstellen, der als Compend1i0sus catalozus ıbrorum bezeichnet
ist un ebenfalls 1ın Berlin verwahrt wird?. Über weıtere, heute Z U: orößten
e1l verschollene Bucherverzeichnisse wird noch reden SeIN.

Die Bibliothek und ihr Inkunabelbestand 1m Jahrhundert
Wichtige Informationen l1efern die Bibliotheksreisenden des ahrhun-

derts, die In ihren Berichten mıiıt Bewunderung die Buxheimer Bibliothek, NZC)I:

allem ihren Reichtum alten Drucken beschreiben!®. 1elfacC. wird auch das
Wiıssen und die ompetenz des Buxheimer Bibliothekars Franz rısmer
(1734-1 780) hervorgehoben, der mıt den Inkunabelforschern se1iner eıt korre-
spondierte un: bel ihnen 1ın oroisem Ansehen stand!! A der eiligen Stille
SEINES Klosters diente den Freunden der | ıtteratur mıt amsıger Bereitwil-
lıgkeıit un: machte sich eın Vergnügen daraus, Beobachtungen AdUSs dem dası-
geCn Buücherschatz mitzutheilen”, schreibt Friedrich arl (Gottlob Hır-
sching ber dıe kommunikative Art des Kartäusermönchs!*. Auch der Hısto-
riker un:! Justizrat Philiıpp ılhelm Gercken (1722-1791) hatte diese bel SE1-
Ne Besuch iın der Buxheimer Bibliothek erfahren: „Der Herr Bibhliothecarius

Krısmer, der 1ne groise Kenntnilfs ın der alten Litteratur, besonders ın dem
Fach, Was die Incunabula typographiae betrift, hat, gab sich alle Mühe, u11s

das vornehmste zeigen  „13. Ausführlich erläutert Krısmers Methode bel
der Erforschung der alten Drucke: „Dieser fleifsige Mann hatte VO den ersten
alten Drucken un: der Form der Buchstaben, ihren Zugen, un: WI1e€e solche
siıch nach un ach verändert, eıgne Alphabete, w1e in der Diplomatik bey
den uralten Handschriften, vgesammlet und miıt critischen Bemerkungen @e1l-

Berlin, Staatsbibliothek lat fol. 473, vgl Sexauer (wıe Anm. S Ö0U—582; Hone-
INann (wie Anm 4), EZ3, SOWI1E Schipke (wıe Anm. 8)

10) 50 75 Abt artın Gerbert, Iter alemannıcum, St Blasıen 1763} 154—-160; Philıpp
Wilhelm Gercken, KReisen durch Schwaben, balern, angränzende Schweiz, Franken
uUun! die Kheinischen Provınzen 1n den Jahren 1779—-1782, Stendal Worms JA
1785, Teil 1 186—193; Johann Nepomuk Hauntinger, Keise durch Schwaben un
Bayern 1m re 1754 Neu hrsg. und eingeleitet Spahr, Weilßenhorn 1964, f
Friedrich arl Gottlob Hirsching, Historisch-Geographisch-topographisches Stifts-
und Closter-Lexicon 16 1E Leipz1g 1792 648

11) Vgl wa AaCI1IdUS Schar l aus Andechs (127257); 11 Reisen un Reisende 1ın Baye-
risch-Schwaben un! selnen Randgebieten ın Oberbayern, Franken, Württemberg,
Vorarlberg und Tirol (Schwäbische Forschungsgemeinschaft bei der Kommıissıon
ür bayerische Landesgeschichte el Reiseberichte Aaus Bayerisch-Schwaben, ;
hrsg. Dussler, Weilßenhorn 1968, 221 f SOWI1Ee die ben SCIL Bibliotheksreisen-
den /u Krısmers Lebenslauf vgl Stöhlker B: DIie Kartause Buxheim 1402
803/12 Neue Reihe: Die Kartauser VO  > Buxheim Der Personalschematismus I1

Salzburg 1987, 175177
12) Vgl Historisch-literarisches Handbuch, 4, Le1lıpz1g 1799, En
13) Vgl Gercken (wie Anm 10), Teil 1 157
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autert Und fährt fort mıt dem Lob der Bibliothek, die 1mM 1INDII1C auf
die ersten Werke der Buchdruckerkuns höchstens VO Polling übertroffen
werde!* „daher uch der VO  > dem Hn tTısmer darüber verfertigte C('atalo-
S US ebenfalls VO  aD} oroißsem Nutzen SCYI würde, WEeNn INa  b ih: bekannt
hen wollte  “ Ahnlich autfßerte sich auch der Memminger Pfarrer uUun! Stadtbi-
bliothekar Johann eorg Schelhorn (1733-1 802), itglie: des Königlichen
Instituts der Historischen Wissenschaften In Göttingen, der die Buxheimer B1i-
bliothek ber einen /Ze1i1traum VO  z} Jahren selbst benutzte un ın NS!
Kontakt rYısmer stand !> Leider Z1ng der Wunsch dieser Gelehrten nıiıcht 1n
T  ung Krismers Arbeiten blieben als (‚anzes ungedruckt.

Zunächst hatte der Buxheimer Bibliothekar eın Verzeichnis aller In der
Buxheimer Bibliothek stehenden Drucke des Jahrhunderts erstellt, die
Aaus dem (sesamtbestand der Bibliothek seliInem eıgenen eDbDrauc-
melt hatte!®, e1n w1e selbst S  e NUÜr gerafftes mıt elıner
Menge eingeschlichener Schreibfehler, das dem Augsburger Büchersammler
unı -forscher eorg iılhelm Zapf (1747-1810) zuschickte!”. Be]l dem VO  —

Gercken genannten „Catalogus”“ handelt sich aber sicher nıiıcht diesen
„Bestandskatalog” der Buxheimer Inkunabeln, sondern sSeINeE Hıstorisch-
chronologische Abhandlung 0OON den ersten Künstlern der Buchdruckerey In AÄUQS-
burg, ıne miıt Abzeichnungen VO  a Schrifttypen der einzelnen Drucker SsSc-

hene Augsburger Druckergeschichte, die ebenso WI1Ie ein1ıge selner Briefzeug-
Nn1ıSse Aufschlufs über SEINE Arbeiten, selIne Informanten, selne Arbeitsweise
un: nicht zuletzt über die Inkunabelbestände der Buxheimer Bibliothek C”

14) Zum Pollinger Inkunabelbestand vgl Historische ataloge der Bayerischen Staats-
bibliothek München. Verzeichnet Kellner un Spethmann (Catalogus
dicum I1anıu scr1ptorum Bibliothecae MonacensI1ıs TOom IX), Wiesbaden 1996 miıit
welıteren Literaturangaben), 366

15) Vgl ohann Gleorg] Schelhorn, Anleitung für Bibliothekare un Archivare, 1/
Im: 1788, 135 f/ un! 2I Ulm 1791 191; zu Schel)horn vgl Pfarrerbuc Bayerisch-
Schwaben. usammengestellt Wiıedenmann Un Brandenstein, Neu-
Sta: 2001, 182 vgl uch Krismers Abhandlung AU: Augsburger Druckerge-
schichte (siehe unten Anm. 18), uch Christoph Gottlieb VO  z Murr sieht 1n S@E1-
LE „Journal E: Kunstgeschichte und ZAUE allgemeinen Litteratur”, Teil 9, 17850, LO
1MmM Druck VO  n Kriısmers Werk en dringendes Desiderat: „ES ware eW1g Schade,
WEeNl seline muüuhsamen und weitläufigen Nachrichten VO den ersten Buchdruk-
ern ın ugsburg nicht gedruckt würden, die ich VOT etlichen Jahren VO ihm ad
statum legendi rhielt”
DIie Inkunabeln 1ın Buxheim WI1Ie 1n den meılsten Bibliotheken der eıt 1MmM16)
Gegensatz den Handschriften noch nicht separat aufgestellt, vgl Fischer MI
Ordnung und Y”rasentation des Wissens. I die Bibliothek des Klosters Weingarten
zwıischen Barock un Aufklärung (Rottenburger Jahrbuch für Kirchengeschichte
210 2002, 291—-319), 303

17) Vgl Begleitschreiben VO Maı 1778, Staats- un Stadtbibliothek ugsburg, AT
COd Aug 418, 209 Das Verzeichnis konnte bislang NIC ermuttelt werden.
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ben  18 Mindestens WEel handschriftliche Fassungen des Werks sind erhalten
die zeitlich ohl 1U CINISE Monate auseinanderliegen sich inhaltlıch un:
1NDI1C auf ihre Ausführlichkeit aber unterscheiden!?

Über die Entstehung dieses undatierten Werks konnten Angaben
Jetz Brief Krismers efunden werden den 1L Georg ılhelm
Zapf schriehb*‘ Demnach hatte sich r1smer bereits 1765 damıt beschäftigt
die Alterthümer der Buxheimer Bibliothek durchsuchen Dabe!i lückte ihm
WIC aller Bescheidenheit bemerkt wele Entdeckungen machen, sonderlıch
UNSEeTreN Zeiner betreffend ] leser Fund unı! die durch Vergleich der
Drucktypen mögliıche Identifizierung welterer Drucke des Augsburger Druk-
kers Gunther /alıner ges AdUus Reutlingen die das Kloster Schen-
kung des Druckers verdankte“! erregte CINISECS Aufsehen Seine Entdeckun-
gCn brachten ihn durch die Vermittlung des Augsburger Buchhändlers Adam
lgnaz Veith (geb Verbindung mıt dessen Bruder, dem Augsburger
Buchhändler un: Literarhistoriker Franz Anton1ıus Veıith 1=796)22
der sich anbot alners Werk ekannt machen ulilserdem hatte auch der
(nicht namentlich genannte) Praälat des Augustinerchorherrenstifts Polling,
Franziskus OpS der als Förderer der Wissenschaften un: der
Bibliothek beruhmt Wal durch Veith WI1Ee rısmer vermutete, VO  — SEe11eNMN ATrı
beiten erfahren un:! bat Mitteilungen über Zainer SO habe sich ent-
schlossen auf der Grundlage SC1116CI CIgCHNCH UIrkunden (d der altesten
Drucke SE1INET Bibliothek) un: mı1t Hilfe gu Freunde Abhandlung

18) Heute Staats- un Stadtbibliothek Augsburg, P Cod Aug 3/8a, und eb Cod
Stöhlker die (nicht VO  > Krısmers and geschriebenen) Manuskripte auffand

(vgl. er, Personalschematısmus, WIC Anm. IL 1E ders., DIie Kartause,
WI1IEC Anm. 3: die ange als verschollen galten (vgl. Visel, WI1Ie Anm. 4, 36)
Über dıe zeitgenössische Beurteilung des Werks vgl VOLI allem Schelhorn (wıe
Anm. 15), 1 1351; der uch Krısmers Kunstfertigkeit, die Buchstabentypen „unfeh-
erhaft“ nachzuzeichnen ewunderte

19) Da{fß die Fassung 60 Aug 278a die altere ist geht deutlich hervor aus dem Bericht
über den FErwerb der Richenthal Chronik (Druck VO  s uch sind dieser
un: anderen Stellen Cod eltere Forschungsergebnisse un Beispiele
eingearbeıtet VOTLI em ber enthält die spatere Fassung die für die Identifizierung
VO.  > Drucken wichtigen Drucker-Alphabete. AD atıerung dieser Fassung
WO. vgl Vorwort, Z das er des NOC. lebenden) Stadtbibliothe-
ars VO  a} Memmingen, Johann eorg Schelül)horn (1694—-1773, vgl Pfarrer-
buch, WIeE Anm. 19 182) mıiıt Jahren angegeben ist. Soweılt nıcht anders BC-
nann! 1St hıer die zwelıte Fassung zugrundegelegt Das Manuskript der Iteren
Fassung wurde eingeklebten Zettel zufolge 1791 VO  z Pfarrer |Franz Ma
ver] rismer dem Bruder des damals bereits verstorbenen Kartausers, der Abte!i
()ttobeuren 7ABan Anfertigung Abschrift überbracht ber och demselben
Jahr wieder Buxheim zurückgegeben

20) Brief VO 16 Jan 1775 Staats- und Stadtbibliothek ugsburg DA Cod Aug 415 BI
205

21) Z dieser Schenkung vgl Honemann (wie Anm 169
22) Vgl ADB 39 5572
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schreiben. Wer diese Quten Freunde 306 die Krismers Arbeit mıiıt Informa-
t1ionen uUun: mıiıt der Überlassung VO  5 Frühdrucken unterstutzten, führt 1mM
Vorwort selner Druckergeschichte aus erster Stelle eben der Prälat VO  aD

Polling, der Benediktiner ermann Stork (1733-1784), Lehrer der geistlichen
Rechte 1mM Kloster Zwiefalten, der Pramonstratenser Benedikt Stadelhofer
(1742-1812), Bibliothekar ın Kot a Rot- VOTL em ber uch der bereits e1-

wähnte Johann Georg Schelhorn VO  a Memmingen.
Neben diesem direkten Austausch VO  aD Nachrichten un wohl auch einzel-

HE  a Exemplaren listet rYısmer die einschlägigen Werke auf, die benutzt hat
un: muıt denen iıch kritisch auseinandersetzt. Schliefslich nenn als
Quellen für se1InNne Arbeit noch ıne Reihe VO gedruckten un handschriftli-
chen Werken (darunter den Lıber benefactorum un: das Mortilogz1um) SOWI1eEe die
Augsburger Frühdrucke AdUus der Buxheimer Bibliothek. Dem Vorwort, das
uch Ausführungen twa über Plattendrucke, Drucke mıiıt beweglichen bef:
tern uUun! Holzschnitte enthält, olg dann, nach den einzelnen Augsburger
Druckern chronologisch geordnet, die ausführliche Beschreibung der Inkuna-
beln Der Fundort ist eweils angegeben; Buxheimer Exemplare Sind e1gens
gekennzeichnet.

Wäaährend rısmer die altere Fassung SEINES Werks dem Burgermeister Murr
In Uurnberg w1lıdmete, für dessen „Journal” mehrere beıtrage Z (SE-
schichte der altesten Holzschnitte Uun: Bücherdrucke geliefert hatte schickte

die zweıte, überarbeitete Fassung Veith, dessen „Diatribe de Urigine et
Incrementis AÄArtıs TIypographicae 1 K{} selbst bereits mit Gewıinn
benutzt hatte und dessen Werk dann selnerseılts noch VOT der Druckle-
ZUNg selnen Beltrag AU!  N der Buxheimer Bibliothek beisteuern konnte“*>. Im
Gegenzug erwähnt Veith 1m Vorwort der Druckfassung dankbar Krismers
Abhandlung, die dieser ihm ”„ permissu ”“ überlassen habe, AA labore SUul:  e ad

23) Za Ops. vgl Va  m; Dülmen K, Propst Franziskus Öps. (1711—-1796) un das Augu-
stinerchorherrenstift Polling, allmunz 196/; Stork vgl I ındner B Profe{isbuch
Zwiefalten, München 19412 65, Nr 1496 (eine Lehr- der Bıbliothekstätigkeit ist
dort nicht erwähnt); Stadelhofter vgl (;oo0vaerts E Ecrivains, artıstes et Savants
de l’ordre de Premontre: Dictionnaire bio-bibliographique, Brüssel ]: (ND
enf 2 195, un:! 4, 328

24) Vgl Journal (wıe Anm. 1:5); Teil 9, uch muit dem Leıpzıiger Iypographen un!
erleger Johann Gottlob Immanuel Breitkopf (1719—-1794) stand rısmer In Verbin-
dung Uunı:« lieferte ihm eıtrage seliInem Werk (vgl. Hırsching, wWwI1e Anm. 12; 1:
1n Breitkopfs „Versuch, den Ursprung der 5Spielkarten, dıie Einführung des Leinen-
papıers un: den Anfang der olzschneidekunst 1ın kKuropa erforschen“”, Teil,
Le1ipz1g 1784, 159 ist der Buxheimer Christophorus-Holzschnitt erwähnt (siehe
unten Anm. 73)

25 entzegZen, weılen das ercı och nıcht ZU. IIrucke gekommen, ıch UdUÜS UNSEerer
Buxheimischen Bıbliothek uch mMmeinen Beytragz ZuSaQte, dem ıch sodann wiıirklıich durch Or
genwärtige Abhandlung werkstellig machen mich, wiewohl NIC| mi1t geziemender WıSs-
senschaft, on der ıch eiInen geringen Antheil besize, unterfange, vgl Hıstorisch-
Chronologische Abhandlung (wie Anm 16); COa 2 /
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1Ea Liatrıben augendam explendamque PITOo 1ıbitu uterer  1/26. E:xtens1iv
machte davon Gebrauch ebenso w1e Zapf ın selnen Annalen der Augs-
burger Druckergeschichte“.

rısmer selbst zeigte sıch interessliert einem Exemplar NC  a Veiths Verof-
fentlichung. Er will einem sechr weılten Freund schicken, dem Bibliothekar Ee1-
1eS Klosters (vielleicht Weingarten), welches INE unzahlbare engze olcher Sel-
tenheıiten hesıtzet und MLr allen versprache, WENLTL NÜr wujfste, WdSs UNS MANL-

gelte“®.
Welche bahnbrechende Leistung rısmer muıt selner „Abhandlung” VO  >

1773 gelungen WAar, macht wiederum Schelhorn eutiic. „Der seelige
Franz rısmer WarTr wohl der erste, der siıch dieser Mühe der Erstellung
eINEeSs Druckerverzeichnisses| unterzog un muıt strengster Genauigkeit 1ne
reiche Menge VO Alphabeten der alten Augsburgischen Buchdrucker aD-
zeichnete“2?. Ihm selen dann auf breiterer Grundlage Zapf, der ehemalige
Pollinger orherr un: spatere Bibliothekar der Münchener Hofbibliothek,
Gerhoh Steigenberger (1741-1787), un der Bibliothekar VO St Ulrich un
fra 1n ugsburg, Placıdus Braun (1756—-1829), nachgefolgt. Aber während
dieser Namen ebenso w1e der des ichael Denıs (1729—-1800), Jesuıit un! e
bliothekar der Wıener Hotbibliothek, un: des eorg olfgang Panzer

Theologe un: Stadtbibliothekar In Nürnberg, noch heute als der Y”onıle-
der Inkunabelforschung gedacht wird, 1st die VO  aD den Zeıtgenossen allge-

meın anerkannte eıstung Krısmers, der die methodischen Grundlagen durch
sSeINe Typenvergleiche dafür bereits Jahre VO entwickelt hatte, 1n Verses:

26) I Iie bei er, Personalschematiısmus (wıe Anm 119 17L zı ierte Stelle AaUus dem
Vorwort den „Annales Typographiae Augustanae ah eJus orıgıne
MCO U ad 1NU.: accedit LDominı Francıscı Antonı el
Diatrıbe de orıgıne et incrementIi1is artıs typographicae In urbe Augusta Vindelica
edidit, notisque lıtterarıls illustravit Georg1lus Wıiılhelmus Zapf”, ugsburg 1778
(Praefatio uthoris, IV) sStammıt nicht, wI1e Stöhlker annımmt, VO  — Zapf, sondern
gehört 7 eUB „Diatrıbe” Veiths, „CUJUS beneficio iste Catalogus et1iam 1n usSsus 1L11eOS

cessit- (vgl. Zapf ın selInem eıgenen Vorwort eb *3r Christoph Gottlieb VO

Murr, dem die erste Fassung der Arbeit gewldmet lSst, hatte rısmer gebeten, Zapf
das Werk NIC vorzuenthalten; jedoch dieser eıt bereıts Veith
gegeben.

273 kıne ZSCNAUE Untersuchung AVAC@ Krısmers Anteil diesen beiden erken steht
noch AU!  N

28) Vgl Brief Zapf, Jan. 1775, Staats- und Stadtbibliothek Augsburg, DAn Cod
Aug 41 S, BL 206 Diese Benediktinerabtel besafs einen umfangreichen Inkunabelbe-
stand, der den Zeıtgenossen nıiıcht unbekann WarT Uun:! der nach Aussage des OTr
gCch Bibliothekars Johann (Gualbert Bommer (1737=1785) 10180 datierte und 1ne noch
größere ahl 7zweifelhafter und undatierter Stücke umfaiste (Brief VO. Febr
17893, ebı Dn COa Aug 425) Bommer konnte Krısmers Abhandlung über Inkuna-
beln un frühe Bibeldrucke benutzen und 1ne Abschrift davon anfertigen, dıie
Zapf, dessen Drohungen, ber nıcht weitergeben wollte (Brief VO 1:a (Ikt
1783, vgl Fischer, UOrdnung und Prasentatıon, w1e Anm. 16, 304

29) Vgl Schelhorn (wıe Anm. 15 2/ 191
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senheit geraten“””. ] ies hat mehrere Grunde. Wıe bereits erwähnt, bliehb Y1S-
INeTs „Abhandlung” ungedruckt bzw. Q1ng In den Werken VO  a Veith Uun!
Zapf auf un: wurde nıcht als eigenständige Arbeit wahrgenommen. { )a
rısmer bereıts 1780 1M Alter VO  z Jahren starb, konnte Se1INEe Forschun-
sCch nıiıcht weiterführen. Hınzu kam, da{s die Saäkularisation die reichen In-
kunabelbestände SEeINES Klosters nıcht der Munchener Hotbibliothek oder E1-
LieTr anderen Oöffentlichen >Sammlung zuführte, sondern da{fs S1e In Privatbesitz
gelangten, VO  an S1e ein1ge (Generationen spater ıIn alle Welt Zzerstreut W UI-

den
1 J)as leiche Schicksal erfuhren die Handschriften, VO  mD denen allerdings

schon bel den Bibliotheksbesuchern des Jahrhunderts kaum die ede istöl
Da S1e ıIn den Katalogen ab 1600 ebenfalls fehlen, hat die Forschung immer
wleder Überlegungen üuber ihren Verbleib un: ihren Stellenwert bel den BUx-
heimer Kartäusern angestellt. DIie Vermutung Sexauers, da{fs die Handschrif-
ten und alten Bestände, analog YABOE Basler Kartause, In einer getrennten, S0
„alten Bibliothek” aufbewahrt wurden*, wIird wılıederum VO  aD Schelhorn be-
statıgt, dessen Intormationen ber die Bibliothek ın der I ıteratur bislang
nıg Beachtung fanden. Er berichtet 1ın seiner „Anleitung für Bibhliothekare und
Archivare” VO  z} 7}  ‚W Bibliotheken In der artau Buxheim. iıne heilst die
alte; die andere die HEUE. Beede Sind des enners Besuch un:! urchior-
schung wüuürdi1g. Doch AaUus der alten sSind 1U mehrentheils die xylographıi-
schen un: typographischen Schätze, S1Ee verborgen lagen, ın die NEUE DE“
bracht“ Und fort „An alten Handschriften“ die sich Iso nach wI1Ie
VOT ıIn Buxheim befanden un:! geachtet wurden) „hat Buxheim auch keinen
Mangel”; allerdings kann chelhorn keine Besonderheiten 1MmM Hinblick auf
klassische un: historische Schriften, uch nicht iım Hinblick auf ihr Alter
ausmachen. Jedoch will sich keın Urteil erlauben, bevor der jetzt A
Fleifs“ Arbeit befindliche Katalog nıicht nde gebrac ist°®

Über diesen Handschriftenkatalog, der offensichtlich ebentalls VO  a rısmer
begonnen worden wWwar und einen Inkunabel-Bestandskatalog, den Krismers

30) Vgl Kunast H.-J., „Getruckt ugspurg”. Buchdruck und Buchhandel ın Augs-
burg zwischen 1468 un 1555 Studıa ugustana 8), Tübingen 1997, 6 ders., Ent-
wicklungslinien des Augsburger Buchdrucks VO  > den Anfängen DISs ZU. Ende des
Dreifsgjährigen Kriegs (Augsburger Buchdruck und Verlagswesen. Von den AD
fängen bis ZADEE Gegenwart. Hrsg. CIer und Janota, ugsburg 1997, 3—21;
Wagner und Bubenik C Inkunabelkunde (Lebendiges Buüchererbe. Sakularisati-
U. Mediatisierung un die Bayerische Staatsbibliothek, Bayerische Staatsbiblio-
thek. Ausstellungskataloge Nr /4, München S6585

SE} Vgl twa Gercken (wie Anm. 10), 1953
32) Vgl Sexauer (wie Anm.3), und 81
33) Vgl Schelhorn (wıe Anm 15); E 136
34) In seinem Nachruf auf rısmer ScChreli Christoph (Gottlieb VO  — Murr: BT WarTr ben

mıt einem Verzeichnisse der Handschriften der Bibliothek Buxheim beschäfti-
SEL als ih; der 10od In seinem besten Alter übereilte” (vgl. ournal, WI1e Anm. 15:;
Teil 9/ 78)
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Nachfolger Benedikt Meggle (1750—-1790) verfertigt haben soll°°, konnte
bisher nichts ermuittelt werden. uch über die Entwicklung der Bibliothek und
ihrer Handschriften- un: Inkunabelsammlung 1ın den restlichen Jahren H1s ZAEE

ufhebung der artause 1mM Jahr 1803 fanden ich ın den Buxheimer Kloster-
archivalien keine Informationen®. Ebenso unbekannt ist nach w1e VOT der (sEe-
samtumfang der Kartäuserbibliothek, wenngleich jetzt ein1ıge LNEUEC Quellen
Aaus der eıt nach der Saäkularisation auch ein1ıge LEUC Aspekte Z.UT Bewertung
der Umfangsschätzungen des Jahrhunderts beitragen können.

DIe Buxheimer Bibliothek ach der Aufhebung des Klosters

nfolge der Säkularisation gelangte das Kloster un:! damıit auch die Biblhio-
hek 1803 zunächst die (jraten VOIN UOsteın, 18510 schliefslich dıie (Gratfen
AVAG E  a Waldbott-Bassenheim“”. Vor allem Craf Friedrich arl VO Waldbott-
Bassenheim (1779—-1830) brachte ihr orOßeESs Interesse en Es ist bekannt,
da{fs 1816 die gräafliche Familienbibliothek AaAauUus Friedberg un Kransberg In
Buxheim zusammenführte“°, auch Teile der Bibliothek des /Zisterzienser1ın-
nenklosters Heggbach, die ebenfalls die CGirafen gefallen Wal, 1515 nach
Buxheim verlagerte”. Diese vereinıgten Bestände 1efs VO dem ehemaligen
Bibliothekar des aufgehobenen Klosters alem, Matthias Schiltegger

35) Vgl Lexikon des gesamten Buchwesens, Aufl gar 1989, D 41, Art. Bux-
heim, bearbeitet Finger ne Belege), vermutlich nach Hirsching (wie Anm

645 Hirsching spricht sowohl dem Katalog als uch dessen Bearbeiter oroises
Lob „Der L1EUE geschriebene Catalog der 1n dieser eruhmten Bibliothek auf-
ewahrten Drucke Aaus dem Jahrhundert, den der würdige Nachfolger des sel
Franz Krismers ın der Autfsicht über diese OsSstbare Büchersammlung, enedı1ıc
Megglen, mıt bewunderungswürdigem Fleifs un Genauigkeit verfertigt hat, ist eın
vortrefliches Hülfsmittel für die altere Litteratur. In diesem Catalog finden sich bel
den Drucken, die Insignien aben, dieselben VO  - der Meisterhand eINes geschick-
ten Religiosen dieser Carthause niıedlich gezeichnet”, und bedauert den frühen
Tod uch dieses Bibliothekar: Z Meggle vgl Stöhlker, Personalschematismus
(wie Anm. I1 117; Nr. Z

36) Das Klosterarchiv VO  5 Buxheim befindet sich se1it 1962 ın Ottobeuren; für freundli-
che Auskunft an. ich dem Archıvar der Abtel, Prof. Dr Ulrich aus

37) Vgl Rieger C / DiIie ehemalige freie Reichskarthause Buxheiım, Memmingen 1922,
14-1/; Stöhlker B Die Aufhebung der Reichskartause Buxheim 1n den Jahren 1802
un 1503 (Analecta C’artusiana 2 Salzburg 1980, Honemann (wıe Anm.
4), 1/3 fer B.; DIie Kartause Buxheim. Ein Beitrag ZUrTFrF Geschichte des Kartau-
serordens ın Deutschland, zusammengefadfst VO Emmerling Das Buxheimer
Chorgestühl. eitrage AA Bau- un! Kunstgeschichte der ehemaligen Reichskartau-

Buxheim und ZUT kKestaurıerung des Chorgestühls, Bayerisches Landesamt für
Denkmalpflege, Arbeitsheft 66, Muüunchen 1994, 43—4'

38) Vgl Stöhlker/ Emmerling (wie Anm. 37
39) Vgl Beck (} DIie Reichsabtei Heggbach, Sigmarıngen 1980, 451 830/40 wurden

weitere Bücherbestände dorthin verbracht.
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der se1t 1516 als Beichtvater den Heggbacher Konvent betreute*, kata-
Jogisleren. Allerdings konnte eın Katalog aus dieser eılt bisher nicht ermiuittelt
werden.

Nun en VOT kurzem 1MmM Hauptstaatsarchiv Stuttgart TAanungS- un:
Verzeichnungsarbeiten VO  aD Akten der Giraten VO  > Waldbott-Bassenheimschen
Verwaltung ın Heggbach, die ZUSammen mıiıt Akten Aaus der Klosterzeıit 1956
VO Hessischen Hauptstaatsarchiv iın Wiesbaden Stuttgart abgegeben
worden a  66 ein1ge interessante Funde zutage gefordert, die LEUEC Informa-
tionen ber den /ustand der Buxheimer Bibliothek zwıischen der ufhebung
des Klosters (1802/03) un: der uflösung der Bibliothek (1883) beitragen
können: In eiInem Schiltegger adressierten Paket der gräflichen Verwaltung
1n Buxheim fand sich eın Packen VO  - 170 Papierstreifen muiıt Titelaufnah-
BA  S VO  a Inkunabeln un alten Drucken bis Z Erscheinungsjahr
WI1IE eın Packen zusammengehefteter Zettel mıt Titelaufnahmen spaterer
Drucke VO  > der Hand Schilteggers*.

Eine Durchsicht der Zettel zeigte sehr schnell, da{fs weder das d1f-
ferenzierte 5Signaturensystem, och Umfang un: Inhalt des erfailsten Inkuna-
belbestandes dem 7Zisterzienserinnenkloster Heggbach zugeordnet werden
können. Nun ist bekannt, da{s Matthias Schiltegger neben selInem herausra-
genden 15-bandigen Katalog der Salemer Klosterbibliothek# un dem atas
10g der Salemer Handschriften“* auch einen bisher leider nıcht aufgefunde-
HCH; ohl unvollendeten Salemer Inkunabelkatalog verfertigt hat“** Anderer-
se1ts geht aus den Salemer Klosterakten hervor, da{fs Schiltegger eın Exemplar
selner Bibliothekssystematik muiıt nach Heggbac IIN hatte und da{s
der (CSraf VO Waldbott-Bassenheim, der die Buxheimer Bibliothek zunächst
durch einen ehemaligen Kartauser 1E  arr einrichten lassen wollte, sich 1817
für Schilteggers System interessierte®*® und für die Ordnung unı Katalogisie-

40) EDbd.;, 402 1106
41) Der Zettelkatalog wurde inzwischen zuständigkeitshalber das Staatsarchiv Sö1-

marıngen abgegeben. Für dıie freundliche Mitteilung dieses Fundes bin ich dem
Bearbeiter des kKepertoriums, Herrn Archivdirektor r Bernhard Theil, ank
verpflichtet.

42) Vgl Schlechter A., Gelehrten- Uun! Klosterbibliotheken In der Universitätsbiblio-
thek Heidelberg (Heidelberger Bibliotheksschriften 43); Heidelberg 1990, 6255

43) Salzburg, St eter VE 61—-653
44) Vgl Schlechter (wie Anm. 42)
45) Vgl Begleitschreiben Schilteggers einen nicht genannten Adressaten vermut-

ich den damaligen Verwalter der Bibliothek 1n Salem) AI verlangten Rückgabe
selner Salemer Bibliothekssystematik, Heggbach, Sept. 1817 (Universitätsbiblio-
thek Heidelberg, Beilage (20d. Sal I 26a) Schiltegger behält sich OL, die HCk
sendung der Schrift wleder erbitten, falls der raf VO  - Waldbott-Bassenheim S1e
Z Einrichtung selner Bıbhothek 1ın Buxheim benötigen würde. br rechtfertigt die
1mMahme des okuments nach Heggbach miıt dem yrgumen(t, da{fs dıie 5Systematık
mit Verbesserungen) uch ıIn seliInem Salemer Katalog enthalten E1 un aufßerdem
eine Abschrift sSe1INES Mitkonventualen Gerard Haug] noch ın alem vorhanden
Se1IN muUusse (heute ebı olr Sal 26b) Vgl uch Jank DE Der Bestand „Historica”
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rung der Bibliothek schlieflich 1n selbst verpilichtete. 1526 wurde auf-
orund selner Verdienste die Verfertigung dreier sehr zweckmäfßizer alogen
un: für die fernere ()berautfsicht über die Bibliothek ZAET oräflichen Biblio-
thekar ernannt“*®. 50 lag, nahe, 1n den aufgefundenen Zetteln das Bruchstück
des Inkunabelkatalogs der Bibliothek Ve Salem oder VO  > Petershausen die
nach der ufhebung des Klosters muiıt der Salemer Bibliothek verein1igt W OI -

den war) oder aber VO  a Buxheim vermuten. Jedoch erbrachte eın Vergleich
weder miıt den erhaltenen Salemer noch mıt den Petershausener Inkunabeln
eın signıfikantes Ergebnis; eın Vergleich mıt den 1m Buxheimer Verste1ige-
rungskatalog aufgeführten Inkunabeln zeijSte ‚Wal ein1ge wen1ge überein-
stimmende Titel, teilweise aber In unterschiedlichen Ausgaben, da{fs uch
hier nıiıcht unbedingt auf einen identischen Bestand geschlossen werden
konnte*.

UÜberraschenderweise fand sich jetzt ıIn einer Korrespondenz zwischen
Schiltegger un der räaflich Waldbott-Bassenheimschen Verwaltung In BULX-
heim, die 1mM Staatsarchiv Slgmaringen verwahrt wird, wWenNnn schon nicht die
eindeutige Identifizierung der Titelaufnahmen, och 1ne Erläuterung ihrer
Funktion. Gleichzeitig gewiınnen WIT auch einen interessanten Einblick 1n die
Arbeitswelse des ehemaligen Salemer Bibliothekars un: In die Besonderhe!li-
ten der Kartauser- bzw der oräflichen Bibliothek“*® In diesen Berichten g1bt
Schiltegger ausführlich Rechenschaft über die UOrdnung des Buxheimer DBe-
standes, die iın IS Abstimmung mıiıt dem Grafen bzw dessen Sekretär
vornahm“, und über die Bearbeitung PINES nach Salmansweilischer Art AUSSEUT-
heıiteten Catalogs°?.

DIie Katalogisierung durch Matthias Schiltegger
Eın erstes Probstück SEINES Katalogs, über das die Meınung des Giratfen

erbittet, legt Schiltegger 1im Aprıl 1818 VOT, und Warl für das Fach Hierographie
das uch begınn des Salemer atalogs steht). Auch eınen Fascıcel aller Ayı=

der ehemaligen Bibliothek des Osters Salem (Bibliothek und Wissenschaft 19,
1985, 49—145),

46) Vgl Beck (wie Anm. 39), 451 Schiltegger erhielt für SEINE Tätigkeit ın der Biblio-
thek ıne jährliche ergutung VOoO  > Dekret VO Julı 15206, Staatsarchiv 5S1g-
marıngen Wu 64/1 I- Nr. 571)
Fur freundliche Auskünfte und Hiılfe bei den Recherchen danke ich Herrn Dr ATr=-47)
mın Schlechter un Herrn Ludwig Kıes, Universitätsbibliothek Heidelberg, und
Herrn Dr. ellX Heıinzer, Württembergische Landesbibliothek Stuttgart.

48) Staatsarchiv Sigmarıngen Wu 64 / 15 1/ Nr. 5/1
49) In geradezu unterwürfiger Welise erbıtte CI; der ausgewl1esene Kenner un! erfah-

TEn Katalogisator, 19888! EK damıt zänzlic. dem Wıllen Excellenz entsprechen
könne (Brief OI un! VO Apr 1818, Staatsarchiv Sigmarıngen Wu 64/1, 1
Nr 571)

50) /Zum Salemer Katalogsystem siehe unten Anm
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LOren dieses Fachs chickt mit Wie 1n elıner gCHAUCH Instruktion für 1ne
probewelse Neuaufstellung der Hierographie erläutert, handelt ich
aufgefädelte Zettel, die Verfasser unı Titel SOWI1E eweils die alte und LEUE Gi-
gnatur enthalten un: iın die Buücher gesteckt werden sollten, da{s S1€e sicht-
bar und die Signaturen esbar) blieben.>! Danach ollten die Bücher iın der
Reihenfolge der gehefteten Zettel, beginnend muıt den Duodezbänden bis
den Foliobänden, In einen leergeräumten Schrank muıt der bisherigen Bezeich-
NUNs oder gestellt werden. DIie Signatur SEeTtZ sich demnach, w1e Chilteg-
gCI erläutert, I1IMNEN aus der Fachzugehörigkeit z  (e>| Hierographie B),
Su.  1015107 romische un: N des Buchs (arabische Zahl; das kleinste
uch Nr etc.)>. Schiltegger egte oroßen Wert auf diese Probeaufstellung,
da daraus ersichtlich würde, oh dıe vorıgen oder bisherigen 5Signaturen der Bücher
mi1t Jenen des alten atalogs übereinstimmen. Gleichzeitig teilte muıt, da{fs
auch die Autoren der Subsidiorum Hıstor1ae, der Unitversal-, der Kırchen-, eılı-
SCTL-, rden-, Hanste-, Ketzer- und Partıcular Geschichte schon alle AUS den 121er Folı-
anten herausgeschrieben habe°

Bemerkenswert 1n diesem Bericht ist VOT allem die Information, da{s CD,

entgegen der bisher VO  5 der Forschung vertretenen Meinung, einen vierbän-
digen Bibliothekskatalog mıt Signaturen egeben en muds, der den Katalog
VO  aD 1710 ablöste, heute aber nicht mehr erhalten, zumindest nicht bekannt
ist°* Dafür geben die aufgefundenen Steckzettel, die auf diesen Katalog
rückgehen, einen Einblick 1n das Ende der Klosterzeit ültige Slgnaturen-
SysStem, dem uch die erhaltenen Sıgnaturen Buxheimer Bänden ugeord-
net werden können°. Allerdings aflst sich auf der Grundlage der LLUT {Tag-
mentarisch überlieferten Zettel nicht jedes Fach eindeutig definieren, zumal
die Zuwelsung der Bücher den einzelnen Fächern oft Inkonsequenzen 7@1-
sCcHh und wWI1e alle ataloge des Jahrhunderts erheblich VO heutigen
Verständnis der Fächerzugehörigkeıt abweichen. Hınzu kommt, da{fs be1l
ammelbänden zumindest ilt dies für die Inkunabeln die Tıtel der lexte
einzeln aufgeführt sind, ber 1Ur elıner gemeiınsamen selten für alle Teile
treffenden) Signatur zugewlesen SInd

51 kın solcher Faszikel aufgefädelter Zettel In elner Hülle mıiıt der Aufschrift Hıstor1ia
Haereticorum (jedoch mıiıt anderem nhalt) leg! den Inkunabelkatalog-Zetteln bei

52) Vgl Begleitschreiben Schilteggers VO prı 1818, Staatsarchiv 5Sıgmarıngen Wu
64/1, 1E Nr 571

53) Ebd
54) Vgl Sexauer (wıe Anm. 3). 30, der VO  zD} einer Benutzung des atalogs O11 1/10 bıs

Z ufhebung des Osters ausgeht, „obgleich keine spateren ıntrage mehr
ze1gt  s DIie edeutung, die der Bibliothek wa unter ihrem Bibliothekar Franz KTIS-
INerTr zukam, afst aum denkbar erscheinen, da{s Neuerwerbungen über diesen
Zeıtraum hinweg nicht nachgetragen wurden.

55) 50 die beli Honemann (wıe Anm 4), L/Z genannten Signaturen 296 Guiller-
INUS, Postilla) un 245 (Baptista Mantuanus, De SUOTUINL temporum calamitati-
bus), die dem Schema entsprechen.



449Neue uUun: ZUT Bibliotheksgeschichte Buxheims

Die Slgnaturen des Jahrhunderts bestanden demnach Adus Grofisbuchsta-
be auf den Inkunabel-Zetteln, die hler ausgewertet wurden, die Buchstaben

die Buchstaben un: ind hier nicht belegt) un: arabischer Zahl, be-
innend mıiıt den Bibelausgaben unı Bibelkommentaren (Sıgnatur A), denen
die Hıstori1cı1, die verschiedenen theologischen Disziplinen, darunter iıne

fangreiche Abteilung VO  a Spiritualia auf den Zetteln belegt bıs ZUE Nummer
die juristische Lıteratur, Poesıe, Rhetorik, rammatik ete:;; darunter die

antiken Autoren un:! Humanıstıca, die Liturgie miıt Brevıleren, die Philosophie
mıiıt den naturwissenschaftlichen Fächern un:! wohl auch eın Fach Miscellanea
folgen. Innerhalb der Buxheimer Bibliothekstradition stimmt dıe Reihenfolge
un:! Aufteilung der Fächer jel her mıt den Katalogen VO Ende des unı!
VO Begınn des Jahrhunderts uüberein als muıt dem Katalog VO 1710°
dessen durchaus ungewöÖhnliche Fächerabfolge, beginnend muiıt der aszeti-
schen Literatur, ich aus dem phabe der Fächerbezeichnungen (Ascetae,
Bıblıcı, Canoni1cı1, Concılıa, Controversistae, Grammatıcı, Historicı, Juristae, Medicı,
Moralıstae, Oeconoml], Philosophi, Poetae, Rhetores, Sermoni1stae, Theologıcı DoQZma-
$1C1) ergibt”. Insgesamt jedoch entspricht die Bibliothekssystematik des spate-
|  - Jahrhunderts sowochl 1mM Hinblick auf das Spektrum der Fächer als
auch auf ihre Anordnung, mıt Bibeln un:! Bibelkommentaren der SPItZE;
durchaus dem (mit ein1gen Variablen) gangıgen Schema VO  z} Klosterbiblio-
theken des Jahrhunderts®®.

Schiltegger weicht ingegen ın selnen Katalogen VO  a dem uüberkommenen
Schema ab un:! geht 1EUE Wege. Wiıe 1m Vorwort selner Salemer Syste-
matık erläutert, versucht CEH, das gesamte Wiıssen der Bücher ıIn einen (Ordo
stematıicus bringen, gul NOSTtrO hoc LeEmMPOre In MN Scıentia exoptatur”?. An den

56) Vgl dıe Beschreibung und Fächerabfolge bei Sexauer (wie Anm. 37 7/6-51 die en
Signaturen auf Schilteggers Katalogzetteln zeıgen, da{s die deutschen Werke eın
eigenes Fach mehr bildeten [ Die erhaltenen Inkunabel-Zettel enthalten LLUT wenıge
deutschsprachige Titel, S1e bılden jedoch wohl kaum ine repräsentatıve Auswahl
un lassen deshalb keine eindeutigen Schlüsse

57) Vgl Whobrey (wie Anm. B
58) Vgl Mertens DE Zum Buchbesitz der Kartause Mons Sanctı Johannis be1l Freiburg,

1m Breisgau Bücher, Bibliotheken, wWwWI1e Anm. 2/ Eın Bibliothekskatalog
aus der Späatzeı cdiıeser Kartause ist WarTr NıCcC erhalten, jedoch dürfte das Mr-
zeichnis der nach der Aufhebung der Kartause die Wiıener Hoftbibliothek abge-
gebenen Bücher der Fächerfolge des Katalogs entsprochen haben. kın Vergleich
VO:  - Inhalt und Autfbau suddeutscher Kartäuserbibliotheken 1mM 17 / Jahrhundert
ist der lückenhaften Katalogüberlieferung sehr schwier1g.

59) Vgl Universitätsbibliothek Heidelberg, Cod Sal 11 26a Zur Salemer Bibhliotheks-
systematik, die Schiltegger nach dem Vorbild des VO.  > Johann Michael Francke
(1717-1775) für die Privatbibliothek des Grafen Heinrich VO  > Bunau (1697-—1 762) @1 -

stellten Katalogs, ber mıt eigenständiger Akzentulerung ausgearbeitet un
deren Feingliederung eın immenses enzyklopädisches Wiıssen dokumentiert, vgl
Jank (wıie Anm. 45), /3—-795; Schlechter (wie Anm. 42), 833-—-85, und ders., Die Biblio-
thek des osters alem (Salem Vom Kloster ZAD Fürstensitz hrsg.
Brüning und Knapp, Karlsruhe 2002, 4() Zur zeitgenÖössischen Diskus-



45() agda Fischer

Anfang dieses enzyklopädischen Autbaus stellt der Iradition
die Hıstorica (allerdings muıt der Hierographie als erster Unterabteilung), de-
L1IE  > dıie Philosophica, danach die Theologica, die Juridica uUun: zuletzt die Po-
lymathıa nachgeordnet sind, W ads ber nıcht als hierarchische, sondern log1-
sche Reihenfolge sieht. ()b Schiltegger für Buxheim diesem System 1m (GGjanzen
un: In allen Einzelheiten folgte, geht Aaus den erhaltenen Zetteln nıcht e1IN-
deutig hervor, jedoch belegen S1e 1ne differenzierte Untergliederung mıt den-
selben sprechenden Signaturen WI1e In Salem (Z  (v> Philosophia Theoreti-
C Philosophia Practica, DPo Politica ete.) Jedenfalls machte Chilteg-
SCIS Konzept dıie bereıits erwaäahnte Neuaufstellung der gesamten B1-
10 notwendig®; Belege für 1ne Umsignierung auf den Baäanden selbst
SInd bislang nıicht nachgewiesen.

Der Graf scheint keine Einwände dıie VO  aD Schiltegger überschickten
Katalogisate un die Umsortierung der Bucher vorgebracht haben,
muiıt Ausnahme ein1ger Modifikationen, die die Zuordnung mancher achgrup-
pecn betrafen, twa des Naturrechts ZU juristischen Fach oder einzelner, ın
Schilteggers Verständnis historischer Disziplinen, die der Theologie ZUSC-
wlesen haben wollte®!. Zr Bearbeitung der Kataloge forderte Chilteg-
CI immer wieder Bücher d us der Buxheimer Bibliothek d die ihm die theo-
retischen oder praktischen Grundlagen für se1ine Arbeit vermuittelten. Bald
nach selner ersten Kataloglieferung mu{fs wohl die Verzeichnisse ür die Ha-
her Pädagogik, 5Sprachen, Poesıie, Rhetorik, Mathesis und Naturgeschichte
vorgelegt aben, uch WEl noch ein1ıge Fragen den Unterabteilungen e1N-
zelIner Fäaächer offenblieben®?.

Der Inkunabelkatalog
Einen breiten Kaum In Schilteggers Berichten nehmen die Inkunabeln eın,

denen offensichtlich eın besonderes Interesse galt un: die w1e die me1l-
ten Besucher der Buxheimer Klosterbibliothek 1m Jahrhundert für ihren
bedeutendsten e1l hiıelt Erstmals gewınnen WIT uch ıne Vorstellung VO

Umfang der ammlung: und WIE UuUNeEerwartet und sonderbar (WDUT e T schreibt
den Hofmeister 1n Buxheim, da ich ohngefähr ZWEY tausend und hıs hun-

dert Stücke fand, NUr 007l Jenen C ertae Aetatıs, Jene also noch nıicht, welche Incertae
agetatıs SCYMN, dazu gerechnet. Ich glaube sıcher, dafs dıe Buxheimer Bıbliothek sıch UJOT-

S1ION Bibliothekssystematiken vgl Fischer, Ordnung un Praäsentation (wie
Anm. 16), 301—306 miuit welteren Literaturangaben).

60) Über Giröfle un: Raumgestaltung der Bibhliothek vgl Lehmann E Die Biıbliotheks-
raume der deutschen Klöster In der eıt des Barock, Berlin 1996, Z 419 Ein FEnt-
wurf über die LEUE Anordnung der Fächer ın diesem Bibliotheksraum 1eg! Schil-
teggers Briefwechsel muıt der Buxheimer Verwaltung bel (Staatsarchiv 5Sigmaringen
Wuü 64/1, 16 Nr. 571)

61) Vgl Schreiben Schiltegger VO Juli 1818, ebı
62) Vgl undatiertes Schreiben den Buxheimer Hofmeister Kupers, ehı
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züglıch 00OT en anderen Bıbliotheke: durch dieses Fach auszeichnet, und ehben dar-
einen hesonderen Catalogz und Ort In der Bıbliothek verdient®. Offensichtlich

lagen Schiltegger die Inkunabelbearbeitungen Krısmers un!: Meggles nıcht
mehr VOT; un: offensichtlich die Inkunabeln in Buxheim einem SE
(sen eıl noch lImmer ın die Fächersystematik eingeordne  e Schiltegger plä-
dierte nachdrücklich für ıne separate Katalogisierung un!: Aufstellung der
Inkunabeln. Er hielt dafür 21 Kästen für ausreichend, WEl die Dubletten
nicht mitaufgestellt wuürden, un: lieferte detaillierte Vorschläge un: Zeich-
NUuNnsCHN ihrer Unterbringung 1m Gang unter der Bibliothek (vgl Abb)65
Der Taf WAarT überaus angetan VO Schilteggers Plänen elıner „Gangbiblio-
thek ‘6 un:! wünschte, da{fs nach Buxheim komme, die Aufstellung ort
selbst vorzunehmen. Als Vertretung für seline Pastorationsgeschäfte ıIn Hegg-
bach bot ihm 1914 eıinen Geistlichen aus Buxheim Schiltegger akzep-
tierte das Angebot un: reıiste 1m August 1815 nach Buxheim. FAlr Fertigstel-
lung des Inkunabelkatalogs muıt Recensionen, also muiıt elnNner gSCHAUCH Beschre!1li-
bung und Identifizierung nach den ma{isgeblichen Werken der Inkunabelkun-
de, die dann ber erst VO  a Heggbac AdUus erfolgte, erbat sich Schiltegger WI1e-
derum einıge Hıltsmittel AaUus der Buxheimer Bibliothek, apfs „Annales
Iypographiae Augustanae” und die „Annales Typographici VO Maiıttaıiıre“.
Im November 181585 konnte Se1INn Werk nach Buxheim schicken. Nicht ohne
Stolz präsentiert die VO ihm verzeichneten 1 Titel, die ich muıt den
Dubletten 08 auf 235() Titel elleien. Dazu kämen noch einmal 300
Stücke SINE nota ANNAN hinzu, die noch ıIn den einzelnen Fäaächern zerstreut selen
un:! deren Auffindung ohl eınen orößeren Aufwand erforderte. Wiıe
Schilteggers eıt allgemein gebräuchlich, zahlte den Inkunabeln uch
Drucke nach 1500, ohne sich auf eın bestimmtes Erscheinungsjahr als Grenze
festzulegen. Vielmehr entschied die Frage pragmatisch: Falls der Platz AB  S

Aufstellung 1m Gang nicht ausreiche, schrieb den Grafen, könne INa  a

mıt dem Jahr 1510 oder mıiıt jedem anderen beliebigen Jahr aufhören®  /  S

63) Ebd
64) Siehe ben Anm
65) Undatiertes Schreiben Schilteggers, Staatsarchiv Sıgmarıngen Wu 64/1, S Nr

571
66) Schreiben VO Juli 1818, eb  O,
67) Undatiertes Schreiben, ebd.; auf den erhaltenen Inkunabelkatalog-Zetteln sind

Drucke bis 1516 aufgeführt. DIie unterschiedlichen Obergrenzen machen einen Ver-
gleich des Umfangs VO Inkunabelbeständen schwier1g. DiIie 1mM Buxheimer Verstel1l-
gerungskatalog VO  a 1883 verzeichneten Inkunabeln reichen bis 1500; 1825 werden
für alem, die Drucke bis 1517 den Inkunabeln gerechnet sSind, 1247 datierte
SOWI1Ee 170 undatierte Inkunabeln, Iso auf jeden Fall weniıger als ın Buxheim, auf-
geliste (vgl. Schlechter, w1e Anm 42, 78); ZU Weingartener Bestand siehe ben
Anm. 28; 1m Weingartener Inkunabelkatalog VO 17835 sind die datierten Inkuna-
beln LLUTr bis ZUuU Jahr 1500 verzeichnet (vgl. Württembergische Landesbibliothek
Stuttgart, CO hıst fol 792)
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Vergleicht INa  m} 1U die aufgefundenen Zettel des Inkunabelkatalogs mıt
den Berichten Schilteggers, erg1bt sich, da{fs sich ohl die Vorarbei-
ten seinem Inkunabelkatalog oder, ahnlich wI1e be1l den Fächerkatalogen,

Steckzettel ZUT. Neuaufstellung handeln mu{fs Vermerkt ind auf denf
teln erster Stelle die Sıgnaturen. Bel den datierten Inkunabeln sind
S1e zusammengesetzt aus dem Erscheinungsjahr, elıner arabischen Nummer
SOWI1E Kleinbuchstaben. {[Dies bedeutet, da{fs Schiltegger ıne chronologische
Aufstellung ach Erscheinungsjahren vorsah, wobel die arabischen Zahlen
möglicherweise das Regalbrett, die Kleinbuchstaben die Folge auf den einzel-
HE  > Brettern er die Reihenfolge 1m Katalog?)°® bezeichnen un innerhalb
der einzelnen Jahre auf ıne alphabetische Ordnung nach Autoren oder Sach-
titel hindeuten. Es folgen Titel, Format, Erscheinungsort unı NOeC inmal)
das Erscheinungsjahr; Ende ist mıt der alten Slgnatur (Grofsbuchstabe un:!
arabische Zahl; danach oder U69) die ursprüngliche Fächerzugehörigkeit
bzw. der alte Standort unter dem nach Fächern geordneten Gesamtbestand
der Drucke gekennzeichnet. DIie Titelaufnahmen der undatierten Inkunabeln
SInd entsprechend angelegt, jedoch Sind sS1e Anfang alle mıiıt dem Kürzel
(wohl Incunabula typographiae) VOT der Nr gekennzeichnet. Sie folgen E1-
NeTr alphabetischen Reihenfolge die letzte 1ler vorhandene Nr. ist 354 Varro)
un: dürtften sich bis 7A0 Ende des Alphabets wohl noch auf ein1ıge weltere
Nummern also mehr als VO  o Schiltegger zunaächst ANSCHOMUN: belaufen.

Noch während selner Arbeiten Inkunabelkatalog erhielt Schiltegger
VO Grafen den Auftrag, uch eınen Katalog der Inkunabel-Dubletten be-
arbeiten, der für ıne geplante Tauschaktion mıt dem Fursten VO Vettingen-
Wallerstein gebraucht wurde. Der Katalog, den Schiltegger 1m (Iktober 18158
vorlegen konnte, umfalist die undatierten Inkunabeln wiederum nicht einge-
rechnet immerhın 600 Titel, eINE Anzahl, dıe jeder auch erst errichtenden
Bıbliothek Ansehen machen würden‘?. Schiltegger kommentiert se1ın Werk Aaus-

11A1n Jede Titelaufnahme enthält wenı1gstens wel Sıgnaturen, bel Drei-
fachexemplaren drei Signaturen etc., be1l Tausch oder Veräußerung unter
den verschiedenen usgaben waählen können, h/ da{fs den Begriff der
Dublette auf den ext un nıcht auf die Ausgabe bezieht‘!. Sammelbände

68) [ die Signaturen sindn der fragmentarischen Überlieferung N1C. eindeutig
interpretieren, vgl A7Zıl den Salemer Inkunabelkatalog VO 1925 (Universitats-
bibliothek Heidelberg eid HS 26/9, vgl Schlechter, wWI1e Anm. 42, 78), der wohl
auf ıne heute verlorene Vorlage VO  - der and Schilteggers zurückgeht, SOWI1eE die
Titelaufnahmen 1 Salemer Gesamtkatalog VO  m Schiltegger (Universitätsbibliothek
Heidelberg (: Sal I1 und deren Beschreibung be1l Jank (wie Anm. 45),

69) Der Buchstabe Ende könnte eın inwels auf den 'andor des Exemplars bei
den Handschriften der be1l den Drucken Se1IN.

70) Schiltegger den Buxheimer Sekretär chauber, (Ikt 1515 (Staatsarchiv S1g-
marıngen Wu 64/1 { Nr 571)

71) Im Vergleich dazu vertrat der Weıingartener Bibliothekar Bommer (gegenüber
a p bereits den moderneren Standpunkt: Ich halte eben wen18 als WIE S1e verschie-
ene Auflagen als Doubletten, uUun! will S1e deshalb nıicht andere Bücher 78 O
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sollten selner Meınung nach nicht weggegeben werden. Umgekehrt empfiehlt
CI, bel eiıner orofßen ammlung VO:  a Inkunabeln w1e Buxheim S1e besitze,
L11UT 1ıne sechsger oder stebzger Fdıtıon einzutauschen, mı1t welchen Jahren eigent-
ıch reden die Incunabula aufhören, solche SCY der Oettingensche Bu-
chertausch tatsächlich stattfand”* oder ob das Verzeichnis andere nteres-
senten, etwa den FEarl of Spencer weitergegeben wurde”, konnte bislang
nicht ermiuttelt werden. Jedenfalls ze1igt iıch 1n solchen Plänen ebenso wWwWI1e be-
reıits VO 1n der Korrespondenz un:! 1mM Werk des Buxheimer Bibliothekars
Krısmer, da{fs die Inkunabeln, ausgehend VO  an einem wohl beträchtlichen
Grundstock des 15 Jahrhunderts, als e1in Sondersammelgebiet angesehen
wurden un: dafß 188028  a sowohl In der Klosterzeıt als uch VO  a Seiten der (Gra-
fen versuchte, den Bestand ergänzen‘*. Gerade die Sammeltätigkeıt der
Giraten ber macht nicht einfacher, den Buxheimer Klosterbestand iden-
tifizıieren oder ar 1n selner Gesamtheit rekonstruleren.

Tausch freigeben (vgl. Brief VO: Febr. 17583, Zapf-Briefwechsel, wI1e Anm. 2U, DA
Cod Aug 4295, fol. 64)

2 Die Bibliotheksakten sind bei der Übergabe der Fürstlich Oettingenschen Biblio-
thek die Universitätsbibliothek Augsburg nicht ausgefolgt worden; der dort
verwahrte Oettingensche Inkunabelbestand läfst jedoch vermuten, dafs der Tausch
nicht stattgefunden hat. Im Archiv der Fursten VO.  - QOettingen-Wallerstein 21Dt
möglicherweise Belege für Verhandlungen; eım gegenwartıgen Erschlieisungs-
stand der betreffenden Bestände War ihre Ermittlung mıiıt vertretbarem Zeijtauf-
wand jedoch nicht möglich. Fur freundliche Auskünfte danke ich Herrn Dr. Paul
Berthold Rupp, Universitätsbibliothek ugsburg, un:! Herrn Archivpfleger Steger,
Uurs Wallerstein Archiv un! Sammlungen, Schlofs Harburg

73) Major] Schott VO  - der gräflichen Verwaltung 1n etzlar 2ibt 1ın einem Brief VO

Maärz 1815 (vgl. Staatsarchiv Sigmaringen Wu 64/1, 1I Nr 5719 dem Grafen
Auskunft über den Verbleib VO.  n Schätzen der Buxheimer Bibliothek: S1e selen 1mM

Katalog der Bibliothek des Lords Spencer VO  z 1814 verzeichnet, darunter uch eın

Manuskript VO  } 1E Über Krismers Entdeckung des altesten damals bekannten
Holzschnitts auf dem Rückendeckel dieser Handschrift vgl Visel (wie Anm. 4),
der den Verkauf der Handschrift allerdings fälschlich 1880 ansetzt). Der Bi-
bliothekar des FEarl of Spencer, IThomas Frognall Dıbdin, befand sıiıch gerade 1818
auf einem (sehr erfolgreichen) eutezug durch die suddeutschen Bibliotheken (vgl.
LOöffler IC Geschichte der württembergischen Landesbibliothek, Zentralblatt für
Bibliothekswesen, Beiheft D50, Leipzig 1923, Nachdruck Wiesbaden 1968, 65), CI -

wähnt ber iın seinem Reisetagebuch Buxheim nicht (vgl. Dibdin F., Biblio-
graphical Antıquarılian anı Picturesque Tour 1ın France an Germany, Autfl. Lon-
don 1829, 3 ff

74) [)Daraus würde sich uch die große Anzahl der „ungebrauchten” Bücher erklären
(vgl. Honemann, wI1e Anm. 4, 175 Der „alte” Inkunabelbestand, w1e ın den
Berliner Katalogen des Jahrhunderts enthalten ist, konnte 1n diesem Rah-
IN1EeN nicht analysiert werden.
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Erwerbungen der Giratfen VO Waldbott-Bassenheim

1)as Interesse, das Graf Friedrich arl selner Bibliothek entgegenbrachte,
zeigte sich nıicht 1U  e 1n der kritischen Aufmerksamkeit, muiıt der Schilteggers
Katalogisierungsarbeiten begleitete, sondern ebenso 1im Erwerb Bücher
Uun: Büchersammlungen. 50 zeigen die erhaltenen Katalogzettel, da{s uch
nach der Auflösung des Kartäuserkonvents aktuelle Werke angeschafft uUun: In
den Bestand integriert wurden. Offensichtlich WAarTr Buxheim auch als möglıi-
her Kaufter für AI Büchersammlungen be1l einem ıIn den Jahren nach der
Sakularisation übersättigten Markt”® bekannt Jedenfalls bot 1819 Leonhard
VO  a Beck, ervogt VO  Z Laupheim, dem Grafen aus dem Nachlafs SEINES 1803
verstorbenen Vaters, des ehemaligen Kavensburger Burgermelsters VO  S

Beck, dessen Bibliothek d. die 1m Testament auf 4.000 angesetzt WAarl, die
ihm aber S00 DE überlassen wollte Obwohl Schiltegger den Ankauf dieser
schönen Büchersammlung mpfahl, da die Bücher Jetz och ın den Katalog e1In-
gearbeitet werden könnten, bestanden VO Seiten der gräflichen Verwaltung
zunächst Bedenken CcSCcH des Fehlens aktueller Jurıstischer Werke, SCNH
der erwartenden Dubletten un: nicht zuletzt sCch des Preises’®. uch für
ıne 1822 ebentfalls VO ervogt VO  a eck angebotene naturgeschichtliche
Büchersammlung des verstorbenen KRavensburger Burgermelılsters Johann Ja-
kob Merkel (Merklin)”” bestand Interesse; Ilein, schrieb der Sekretär des
Girafen den UÜbervogt, ach dem Inzwıschen geschenenen Ankauf einzelner Bii-
chersammlungen UNMN ach Zusammenfassungz der Famulıien Bıbliothek mi1t der 1er
vorgefundenen Kloster Bıblıiothek ang: NÜ  - U dermafßen In dem Locale Raum

gebrechen, dafß Seiner YIAUC:; weıtere Acquisitionen 0Ü0O0N lıtterarıschen ErzeuQn1-
en kaum wünschenswert Sind, sSe1 denn, sS1e waren WO.  el erwerben”® Um
300 SIn diese Bibliothek schliefslich 1823 den Besıitzer über”?.

tatsächlich welıtere Büchersammlungen angekauft worden (oder
ob miıt diesem Argument LLUT der Preis nledrig gehalten werden ollte), ist
Vorerst nıiıcht entscheiden. Sicher ist, da{fs der ehemalige Klosterbestand eıt

755 Zur Situation auf dem Buüuchermarkt nach der Sakularisation vgl Fischer M., (LE
raubt der gerettet‘ Die Bibliotheken säkularisierter Klöster 1n Baden un: Wüuürt-
temberg (Alte Klöster LEUE Herren. |die Saäakularisation 1mMm deutschen udwesten
1803 Aufsätze, Teil, hrsg. Rudolf, Ostfildern 2003, 1263-1296), 12
1289

76) Schreiben VO  > Schiltegger den Hofrat, Maı 1819 (Staatsarchiv Sigmaringen
Wu 64/1, 1 Bu 571 /Zum Inhalt der Bibliothek vgl l1estament des Jakob VO  -

Beck VO Marz 1799 (Hauptstaatsarchiv Stuttgart 200, Bu 759; Z Famılıie VO:  a
Beck vgl UDreher A., Das Patrıziat der Reichsstadt Kavensburg, Stuttgart 1966, 516=
519

/7) Vgl Dreher (wie Anm 76), 475, 510 f/ Lutz A., Die Reichsstadt Kavensburg En-
de des Alten Reiches (Alte Klöster, WI1Ie Anm (: 782

78) Konzeptschreiben VO (Okt 1822, Staatsarchiv Sigmaringen, Wuü 64 /1, 1E Bu
5772

79) Schreiben VO Nov. 1827 und NOov. 1823, eh.
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der Aufhebung des Klosters beträchtlichen Zuwachs erhalten hatte Solange
WIT jedoch weder den etzten Katalog AaUuUus der Klosterzeıit och den chilteg-
ger-Katalog kennen, kann der exakte Umfang der Bibliothek nıcht angegeben
werden. Immerhin X1Dt ein1ıge Zahlenangaben Aaus dem Jahrhundert, die
immer wieder 1mM Zusammenhang muiıt der Kartäuserbibliothek genannt WEeTl-

den 1850 schaätzte der Waldbott-Bassenheimsche Domäneninspektor den Um-
fang der Bibliothek auf Bände®, während der Muüunchener Antıquar
Max Brissel 1863 In einem detaillierten Gutachten VO  5 Bänden AdU$S-

geht, die ıIn drel Kaumen aufbewahrt wurden un deren Wert auft
taxiert®!; nach Meınung des gräflichen Bibliothekars Carl Kıeger (1922) „dürfte
der Bestand die Anzahl VO  - selbständiger Werke mıtsamt den DDou-
bletten wen1g überschritten haben“®2 Nun sind die Umfangsschätzungen VO  a

Bibliotheken immer, allein schon ScHh der unterschiedlichen Bezugsgrößen
Werk oder and sehr unsicher un! schwer vergleichbar, eCUuelte Untersu-

chungen, twa den Benediktinerklöstern Weıingarten un Ochsenhausen®,
zeıgen jedoch, da{s die 1n den Verwaltungsakten genannten Zahlen 1 allge-
meılınen keine „reiıne Fantasıe”“ sind®* un:! da{fs die zeitgenössischen Urteile
Warl nıicht die absolute, ber doch die relative T und edeutung eiıner
Bibliothek einigermaisen rTeIfen! wledergeben. S0 erscheinen die Angaben

80) Vgl ka  I Flüchtige kunsthistorische Notizen (Verhandlungen des ereıns für
uns un Alterthum 1n Ulm und Oberschwaben, Jahresbericht 1850, f / Rath,
Bibliothekar und Kustos des „Vereıns für uns un Alterthum 1ın Ulm un! ber-
schwaben“”, berichtet wWw1e die fruheren Besucher VOT allem über den Reichtum

Inkunabeln un erwähnt ihre Aufstellung ın einem eigenen Raum; hebt ber
uch die geschichtlichen, mathematischen, geographischen un naturhistorischen
Werke SOWI1E die „Klassiker der en und NEeUeEeTEN r hervor, deren Ausgaben
bezeugten, „dafs die hiesigen Karthäuser fast bis ihrer Auflösung mıiıt dem e
weiligen Stande der Wissenschaften fortzuschreıten trebten ” /7u den Umfangsan-
gaben vgl (s1er } DDıie Bibliotheken ostschwäbischer Reichsstifte Suevla Sacra.
/ur Geschichte der ostschwäbischen Reichsstifte 1 Spätmuittelalter un:! ın der Fru-
hen Neuzelıt, hrsg. Liebhart un aust; Redaktion Pfister, ugsburger
Beıtrage ZU. Landesgeschichte Bayerisch-sSchwabens, Ö, Stuttgart 2001, 73-185),
182

81) Der nt1quar SHLzt sich auf exakte Recherchen sowochl der be1 der gräflichen DO-
mänenkanzleıi liegenden Kataloge Anzahl N1C genannt) als uch der Bestände 1n
Buxheim selbst (Staatsarchiv Augsburg, Waldbott-Bassenheim, Kentamt Buxheim,
E K 28, Beil. 9); vgl uch Löffelmeıler A., Ludwig Rosenthal als Wegbereiter
(1840—-1928), 1n Die Rosenthals. Der Aufstieg eıner jüdischen Antiquarsfamıilie
eltruhm, Wıen öln Weılımar 2002,-S Fuür diese Angaben danke
ich Frau I9r Claudia Kalesse, Staatsarchiv Augsburg. /7u dem se1lt Schelhorns Be-
suchen hinzugekommenen drıtten Bibliotheksraum siehe unten.

82) Vgl eger (wıe Anm. 37
83) Z Umfangsangaben VO  - Weıingarten und anderen Bibliotheken vgl Fischer, Ord-

NUunNng und Präsentation (wıe Anm. 16), 291 UnN! 301; Cu«e Untersuchungen COch-
senhausen Sind eiıner spateren Publikatıon vorbehalten.

84) Vgl Whobrey (wie Anm. 1: fi se1lne chäatzungen sind wohl EeIwWwas niedrig
angesetzt.
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des Domäneninspektors einigermaisen realistisch, allerdings darf nicht außer
Acht gelassen werden, da{fs S1e nıcht die Kartäuserbibliothek betreffen, SUOI1-

dern die vereinıgten graäflichen Büchersammlungen. Dagegen könnten die
welıltaus nledrigeren Schatzungen des Antıquars möglicherweise auf eıinen be-
reıts dezimilerten er nicht vollständig gezeigten) Bestand bezogen eın

Während der Vormundschaftsregierung für den Giraten Hugo Philipp VO

Waldbott-Bassenheim (1820-1895) unl auch, nachdem 184() selbst die Ke-
lerung übernommen hatte, wurden zunehmend die finanziellen Schwier1g-
keiten des Hauses durch die Veräußerung VO  > Stücken aus den Kunstsamm-
Jungen un:! AaUs der Bibliothek ausgeglichen; einem Verkauf des gesamten
Bestandes durch den nti1quar Hess iın Ellwangen, der 1M Januar 1883 e1in An-
gebo vorgelegt hatte®, konnte der Graf sich jedoch zunächst noch nicht ent-
schliefßen. TSt als infolge der Finanzkrise des gräflichen Hauses 1mM Februar
18583 Schheislic. die Sammlungen unter Zwangsverwaltung geste wurden,
mulifste der G’iraf dem Verkauf zustimmen. kın großer eıil der Bibliothek
(16.680 Bände) mıt acht Katalogbänden un: Faszikeln Musikalien wurde
schlieflich nach üunchen gebracht un: kam dort 1mM September 1883 Z Ver-
steigerung®®; wiederum eıinen eil davon erwarben die Buchhändler Ludwig
un:! Nathan Rosenthal ıIn unchen un boten diese SOWIEe bisher nıcht VeI-

Zzeichnete Bucher och einmal 7A0 Verkauf an Der gedruckte Verste1ige-
rungskatalog VO  z 18893, ın dem 4507 Nummern, darunter 451 Handschriften
un:! 54() Inkunabeln aufgeführt SINd® SOWI1eEe die ataloge VO 1884°° ind
heute sehr wichtige Hiılfsmuitte Z Identifizierung VO  > Buxheimer Hand-
schriften unı Drucken.

Die Frage, welchen eıil der Bibliothek sich bei den S0 „unkatalogi-
s1ierten“ Büchern, die beinahe eın AaNZCS> /immer 1ın der artause gefüllt ha-

85) Der ntiquar, der Tage lang dıe Bıbliothek untersuchte, fand, dafs dıe werthvollsten
Werke der Bıblıothek entnommen sSınd und nunmehr fehlen, welche T’hatsache den DET-

meıintlich hohen Werth derselben verringere (Schreiben der Domänenverwaltung
raf Hugo VO  - Waldbott-Bassenheim, Jan 1853, Staatsarchiv Augsburg,

Nachlafs Friedrich ‚UdWIg VO  - Waldbott-Bassenheim Nr. 54, zıt1ert be1l Löffelmeier,
w1e Anm. Öö1, 76)

36) Vgl Stöhlker, Die Kartause (wie Anm. 3 / 258 die acht Katalogbände Sind dort
Nn1ıC. erwähnt, vgl jedoch Stöhlker/ Emmerling (wie Anm. 37) ne nähere
Angaben). Über die der Versteigerung beteiligten Antıquare vgl ausführlich
Löffelmeier (wie Anm. 819

87) Vgl G;lauche G / Katalog der lateinischen Handschriften der Bayerischen Staatsbi-
bliothek München CIm 28.255—28.460 (Catalogus codicum INaIlıu scr1ptorum B1-
bliothecae MonacensIis I Pais 8), Wiesbaden 1984, VIN-XI; Honemann (wie
Anm. 4), 173 f Loöffelmeier (wıe Anm.

88) Vgl Catalog der Bibliothek des ehemaligen Carthäuser-Klosters Buxheim aus dem
Besıiıtz selner Erlaucht des Herrn Hugo Grafen VO  > Waldbott-Bassenheim456  Magda Fischer  des Domäneninspektors einigermaßen realistisch, allerdings darf nicht außer  Acht gelassen werden, daß sie nicht die Kartäuserbibliothek betreffen, son-  dern die vereinigten gräflichen Büchersammlungen. Dagegen könnten die  weitaus niedrigeren Schätzungen des Antiquars möglicherweise auf einen be-  reits dezimierten (oder nicht vollständig gezeigten) Bestand bezogen sein.  Während der Vormundschaftsregierung für den Grafen Hugo Philipp von  Waldbott-Bassenheim (1820-1895) und auch, nachdem er 1840 selbst die Re-  gierung übernommen hatte, wurden zunehmend die finanziellen Schwierig-  keiten des Hauses durch die Veräußerung von Stücken aus den Kunstsamm-  lungen und aus der Bibliothek ausgeglichen; zu einem Verkauf des gesamten  Bestandes durch den Antiquar Hess in Ellwangen, der im Januar 1883 ein An-  gebot vorgelegt hatte®, konnte der Graf sich jedoch zunächst noch nicht ent-  schließen. Erst als infolge der Finanzkrise des gräflichen Hauses im Februar  1883 schließlich die Sammlungen unter Zwangsverwaltung gestellt wurden,  mußte der Graf dem Verkauf zustimmen. Ein großer Teil der Bibliothek  (16.680 Bände) mit acht Katalogbänden und 26 Faszikeln Musikalien wurde  schließlich nach München gebracht und kam dort im September 1883 zur Ver-  steigerung®; wiederum einen Teil davon erwarben die Buchhändler Ludwig  und Nathan Rosenthal in München und boten diese sowie bisher nicht ver-  zeichnete Bücher noch einmal zum Verkauf an”. Der gedruckte Versteige-  rungskatalog von 1883, in dem 4507 Nummern, darunter 451 Handschriften  und 540 Inkunabeln aufgeführt sind®, sowie die Kataloge von 1884° sind  heute sehr wichtige Hilfsmittel zur Identifizierung von Buxheimer Hand-  schriften und Drucken.  Die Frage, um welchen Teil der Bibliothek es sich bei den sog. „unkatalogi-  sierten“ Büchern, die beinahe ein ganzes Zimmer in der Kartause gefüllt ha-  85) Der Antiquar, der 4 Tage lang die Bibliothek untersuchte, fand, daß die werthvollsten  Werke der Bibliothek entnommen sind und nunmehr fehlen, welche Thatsache den ver-  meintlich hohen Werth derselben enorm verringere (Schreiben der Domänenverwaltung  an Graf Hugo von Waldbott-Bassenheim, 26. Jan. 1883, Staatsarchiv Augsburg,  Nachlaß Friedrich Ludwig von Waldbott-Bassenheim Nr. 54, zitiert bei Löffelmeier,  wie Anm. 81, 76).  86)  Vgl. Stöhlker, Die Kartause (wie Anm. 3), 258; die acht Katalogbände sind dort  nicht erwähnt, vgl. jedoch Stöhlker/Emmerling (wie Anm. 37), 55 (ohne nähere  Angaben). - Über die an der Versteigerung beteiligten Antiquare vgl. ausführlich  Löffelmeier (wie Anm. 81), 76.  87)  Vgl. Glauche G., Katalog der lateinischen Handschriften der Bayerischen Staatsbi-  bliothek München. Clm 28.255-28.460 (Catalogus codicum manu scriptorum Bi-  bliothecae Monacensis t. IV, pars 8), Wiesbaden 1984, VIII-XI; Honemann (wie  Anm. 4), 173 f.; Löffelmeier (wie Anm. 81), 76 £f.  88)  Vgl. Catalog der Bibliothek des ehemaligen Carthäuser-Klosters Buxheim aus dem  Besitz seiner Erlaucht des Herrn Hugo Grafen von Waldbott-Bassenheim ... Mün-  chen 1883 (XXX. Carl Förster’sche Kunstauction. Abt. II. Bibliotheca Buxiana).  89)  Bibliotheca Carthusiana 1084-1884. Catalogue XL de Nathan Rosenthal’s Antiqua-  riat ä Munich, München 1884, sowie Bibliotheca catholico-theologica. Catalogue  XLI du Nathan Rosenthal's Antiquariat, München 1884.Mun-
chen 1883 XXX. arl Förster’sche Kunstauction. Abt IL Bibliotheca Buxilana).

89) Bıibliotheca Carthusiana Catalogue de Nathan Rosenthal’s Antıqua-
rlat Munich, München 1854, SOWI1Ee Bibhotheca catholico-theologica. atalogue
XI du Nathan Rosenthal's ntiquarıat, Munchen 1884
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ben un VO  a’ Ludwig Rosenthal nach der Auktion VO  > 1554 übernommen
worden eın sollen, handelte?, äft sich jedoch vorerst immer noch nıicht k1ä-
TeIll Denkbar ware, da{fs der Giraf versucht hatte, einen e1l der Buchersamm-

lung zurüuckzubehalten un S1e zunaächst nıicht ZUT Auktion freizugeben. Je
denfalls sind 1n der Korrespondenz, die Augustın Krımm, DPrior des ene-
diktinerklosters Ottobeuren,smıt dem Giraten Ludwig VO  >

Bassenheim ber den Ankauf V  a} Kelchen, Meßßgewändern, emalden un:
sSschheislıc. des Buxheimer Klosterarchivs führte, immer wieder uch noch Bu-
cher genannt, die die Abte!1l Ottobeuren erwerben konnte?. eıtere Bucher
fanden schliefslich 3 000 einen anderen (niıcht genannten) Abnehmer?”?.

Hatte L11U die Kartäuserbibliothek 1I15C ihren hervorragenden Bibliothe-
kar rısmer 1mM Jahrhundert och einmal ıne LIECUE Beruüuhmtheit erlangt
un nach ihrer Zweckentfremdung durch die Saäkulariısation zunächst das
Glück gehabt, ıIn den Giraten VO  a Waldbott-Bassenheim interessierte Erben
un 1ın dem ehemaligen /1isterzienser Matthıias Schiltegger einen außerst kom-

pete Katalogıisator un: etireuer gefunden haben, wurde S1e wenıge
(Generationen spater durch dıie schrittweıisen Veräufßerungen als Gesamtkor-
PUS gründlicher ZersSstor un: weiıter Zzerstreut als manche andere Klosterbi-
bliothek, die sofort 1ın staatlıchen Besıtz übergegangen war Ks bleibt hof-
fen, da{s welıtere Mosaiksteine gefunden werden, die dem Bild der ehemaligen
Kartäuserbibliothek Konturen geben vermogen.

90) Vgl Löffelmeier (wıe Anm. 81),
91) Vgl AaUS: un Prusinovsky RI Die Buxheimer Sammlung der Abte!i Ottobeuren

Das Buxheimer Chorgestühl, wI1e Anm. 86, 05—-128), 10 ZT2L
92) Brief des Grafen VO: 31 Jan 1926, ebı 124
93) Mehr als Bibliotheken können derzeıit als NEeUeE Besıtzer allein VO  z Buxheimer

Handschriften nachgewlesen werden, vgl Whobrey (wie Anm. 1 / 41; das Rekon-

struktionsprojekt soll demnächst auf die Inkunabeln, danach uch auf die spateren
Drucke ausgedehnt werden (vgl. eb! 43)


